
Bornholm rund 2008 mit der ANTONI  vom 27.06.2008 – 08.07.2008 
-Sommertörn mit einer Delanta 75- 

 
 
Kröslin – Sassnitz 
Sassnitz – Ronne 
Ronne – Tejn 
Tejn – Erbseninseln   - insgesamt ca. 210 Seemeilen, 8 Segeltage - 
Erbseninseln – Gudhjem 
Gudhjem – Svaneke 
Svaneke – Kröslin 
 
 
 

 

 
 
 
 
 



Da unsere Kinder im Alter von einem Jahr, zwei Jahren und 3 ½ Jahren doch noch etwas zu 
klein für einen „Knüppeltörn“ sind, haben wir einen so genannten Männertörn geplant. Wir 
wollten ursprünglich zu dritt starten. Alle drei sind wir Delanta 75 Eigner. Thomas ist 
kurzfristig abgesprungen, da er noch einiges an seinem Boot zu arbeiten hatte und zudem als 
Selbstständiger Terminprobleme bekommen hätte. So bin ich mit Jens alleine losgesegelt. Die 
ersten Planungen haben wir bereits im Winter 2007/2008 gemacht, die Entscheidung, dass wir 
wirklich „Bornholm knacken“ können, fiel erst kurz vor Törnbeginn. Der Wetterbericht 
spielte mit, so dass wir unser Vorhaben in die Tat umsetzen konnten. 
Um Zeit zu sparen, haben wir uns entschieden das Boot an die Ostsee zu trailern. So haben 
wir, im Vergleich zum Wasserweg über die Oder, ca. 6-8 Tage (Hin-und Rückfahrt) gespart. 
Bis Stettin sind es über den Wasser weg knapp zwei Tage, bis Ückermünde ist ein weiterer 
Tag nötig, dann muss man aber noch bis Kröslin kommen…und auch wieder zurück. 
 
 
27.06.2008 
 
Um 8.00 Uhr treffe ich in Pichelswerder ein. Die ANTONI, unsere Delanta 75, liegt 
abfahrbereit am Steg. Das Boot ist verproviantiert, der Mast gelegt, der Trailer steht schon im 
SC Gothia, wo ich raus- und wieder rein kranen lassen werde. Mein Stegnachbar Uli, auch 
Delanta Segler, fährt meinen VW Bus rüber, ich lege ab und motore zum SC Gothia um die 
Ecke in die Scharfe Lanke. Hier kostet das Kranen 50 Euro und der Hafenmeister Herr Gaede 
ist unglaublich nett. Das Wetter ist bedeckt, aber warm. Immer wieder schauert es. Um 9.30 
Uhr hängt ANTONI im Kran und um 10.00 Uhr steht sie auf dem Trailer. Ich verzurre alles 
gewissenhaft, Uli reinigt noch mein Unterwasserschiff und den Wasserpass („So kannst nicht 
Fahren, Junge…) Nun warte ich nur noch auf Jens, der mit mir den Törn segeln wird. Auch er 
ist ein Delanta Eigner und kennt sich bestens aus. Wir sind in Pichelswerder Stegnachbarn. 
Um 12.30 Uhr trudelt Jens dann endlich ein und wir machen uns auf den Weg nach Kröslin. 
Leider führt uns das Navi über die B96 nach Norden, wir bemerken es zu spät und bleiben auf 
der Landstrasse. Immer wieder Regen und viele LKW´s machen die Fahrt zu einer 
Nervenstrapaze. Ganz schön eng so zwischen schräg gewachsenen Bäumen und 
entgegenkommenden LKW´s. Wir haben Zeitdruck, ich habe für 17.30 Uhr den letzten 
Krantermin in Kröslin gebucht. Gegen 17.00 Uhr treffen wir in der Marina Kröslin ein und 
pünktlich folgt ein richtiger Wolkenbruch, so muss der Törn nicht beginnen…wir werden 
total durchnässt aber man krant uns mit dem 65 Tonnen Travellift. Für den Turmdrehkran ist 
es zu windig. Um 18.00 Uhr bringen wir ANTONI an den Steg D in der Marina Kröslin. Um 
19.00 Uhr ist der Mast dank der Mastlegevorrichtung schnell gestellt und die Antenne 
montiert, aber wir vergessen, den Windmesser am Mast zu montieren. Gegen 20.00 Uhr 
trudelt dann auch Thomas aus Berlin ein. Er wollte eigentlich den Törn mitsegeln, hat sich 
aber kurzfristig auch eine Delanta gekauft, die er nun in Kröslin liegen hat und fertig machen 
möchte. Wir gehen noch ein Bierchen trinken, ein Fischbrötchen in der Hafenkneipe essen 
und fallen dann um 0.00 Uhr in die Koje. 
 
WETTER:  5-6 Bft, sehr regnerisch, häufige Schauer 
Duschen:  1,50 Euro mit Duschmünzen für 4 Minuten 
Liegegeld:  10,50 Euro 
Autostellplatz:  12 Euro/Woche 
Trailerstellplatz: 16 Euro/Woche 
Kranen:  51 Euro 
 
 
 



 
Abfahrbereit in Berlin 
 

 
Antoni im Travellift in der Marina Kröslin 
 

  
Da hängt sie… 



28.06.2008 
  
Wir stehen gegen 9.00 Uhr auf, duschen und ich frühstücke. Jens frühstückt nie, so fällt es bei 
mir auch meist aus oder wird recht kurz. Alleine macht das keinen Spaß. Normalerweise ist 
das Frühstück an Bord immer sehr ausgiebig und ein perfekter Tagesbeginn. Die Duschen 
sind ok, aber nicht wirklich 5 Sterne wert! Es ist weiterhin völlig verregnet, daher fahren wir 
nach Wolgast und gehen bei Famila und Aldi noch einkaufen. Besonders Thomas kauft wild 
ein, Jens braucht nicht viel.  
Mittags schauert es immer noch heftig, so fahren wir mit dem VW Bus nach Freest und 
Lubmin. In Lubmin gehen wir auf die Seebrücke und schauen und das Geschehen auf der 
Ostsee an. Der Greifswalder Bodden ist stürmisch, mindestens 6 Bft. Ganz schön heftig… In 
Freest schauen wir uns dann den Fischereihafen und den Verein Seesegeln an. Wir sind 
immer noch unsicher, ob wir noch auslaufen sollen. Wir montieren am Mastenkran den 
Windmesser und bei Thomas die fehlende Windex. Um 19.00 Uhr beschließen wir kurzfristig 
nach Bornholm auszulaufen, klarieren das Boot in Windeseile. Thomas fragt uns nebenher 
Löcher in den Bauch. Er hat seinen Motor laufen lassen ohne das Seeventil zu öffnen. Wir 
befürchten einen Immpellerschaden bei ihm. Wir haben aber anderes im Kopf, schließlich 
wollen wir los und können ihm jetzt nicht helfen. Als die nächste „dunkle Wand“ aufzieht 
begraben wir unser Vorhaben und bleiben bis morgen in Kröslin. Das hat ja keinen Sinn, der 
Wetterbericht für die nächsten Tage sieht viel besser aus. Also kochen wir Spaghetti und 
essen unter der gemütlichen Kuchenbude. Gegen 0.00 Uhr hauen wir uns in die Koje und 
hoffen auf besseres Wetter. 
 
WETTER:   5-6 Bft., ständig Schauer, Abends abflauend 
Duschen:   1,50 Euro/4 Minuten 
Liegegeld:   10,50 Euro 
 
 
 

 
Fischereihafen Freest 
 
 
 
 
 
 



 
Seesegeln Freest e.V. – wunderschön! 
 

 
von links: Jens, Stephan und Thomas 
 

 
Jens peilt die Lage, lohnt sich die Abfahrt, wie ist die See? 
 



29.06.2008 
 
Um 11.00 Uhr legen wir in Kröslin ab. Das Wetter hat sich merklich stabilisiert. Bei ca. 3-4 
Bft., 20 Grad und bedecktem Himmel laufen wir aus der Marina Kröslin in den Peenestrom 
ein und weiter in den Bodden. Jens aktiviert seinen Apple in der Kajüte zum navigieren, ich 
setze auf meinen Geonav Plotter und Papierseekarten. So sind wir dreifach gerüstet und 
laufen um 11.50 Uhr südlich von Ruden erst einmal auf Grund. Tja, links oder rechts an 
Ruden vorbei? Während der Diskussion meint der Kiel sich in den weichen Schlamm graben 
zu müssen. Tja, Halbwindkurs, ca. 4-5 Knoten Fahrt, das Ding sitzt fest. Also geht der 
leichtere von uns beiden, Jens, in die Wanten, ich gebe volle Fahrt voraus und dann wieder 
zurück, nehme die Segel dicht, und gaaaanz langsam dreht sich ANTONI von der Sandbank. 
Unter dem Hohn und Spott der von uns eben erst überholten Rubin 23 nehmen wir wieder 
Fahrt auf, überholen die Rubin wieder und legen Kurs Südperd an. Ein kurzer Check des 
Motorraumes erschreckt uns, hier stehen ca. 5 Liter Wasser. Eine Geschmacksprobe ergibt, 
dass es sich um Süßwasser handelt, also nicht so dramatisch, wahrscheinlich kam das vom 
Wassertanküberlauf beim Einfüllen des Trinkwassers. Also kurz ausgeschöpft und 
weitergesegelt. Um 12.30 Uhr verlässt uns der Wind, also Motor an. Das sollte in Zukunft 
noch öfter vorkommen…Gegen 14.15 Uhr können wir den Motor wieder ausstellen, 2-3 Bft 
Wind aus W/NW machen Spaß…bis uns um 15.30 Uhr die nächste Flaute einfängt. Wir 
starten den Jockel, viele kleine Fliegen nerven fürchterlich. Um 16.15 Uhr weht es wieder mit 
3-4 Bft, das Wetter ist immer noch wechselhaft, aber trocken. Punkt 17.50 Uhr fahren wir 
unseren Anleger im Hafen von Sassnitz. Wir fragen über Funk an, ob wir am Fischereikai 
längsseits gehen können, was uns verwehrt wird. Da wir aber nicht ewig weit laufen wollen, 
gehen wir dann an einem anderen Kai längsseits, nicht in den Boxen der Yachties auf der 
anderen Seite. So liegen wir dicht an der Pizzeria und erhoffen uns eine Fernsehübertragung 
des EM Endspiels zu bekommen. Die neuen Bootsstege sind noch nicht fertig und abgesperrt, 
hier scheint es ein Problem zu geben. Wenn das mal fertig wird, kann man hier sicher ganz 
nett liegen, so ist Sassnitz eher fürchterlich für Sportboote. Wir laufen rund um den Hafen 
alles ab, die Fußgängerzone, die Restaurants etc. Nur die Pizzeria überträgt das Spiel, aber 
alles ist ausgebucht. Wir finden eine Fußballübertragung in der Bowlingbahn auf 
Großleinwand und reservieren uns zwei Plätze. Hier ist gute Stimmung, das Essen ok und 
Jens frönt dem Bier. Nachdem das Spiel 0:1 gegen Spanien verloren geht entscheiden wir auf 
dem Rückweg zum Boot, dass es uns hier nicht gefällt, und legen um 23.30 Uhr unter Motor 
ab, Richtung Bornholm, Kurs Rønne. Der Wind weht mit stürmischen 0 Bft und wir motoren 
ins Dunkle. Meine erste Nachfahrt auf der Ostsee, ich bin angespannt und aufgeregt zugleich. 
 
Liegegeld:  gespart, da direkt wieder ausgelaufen 
Duschen:  mit Code, wahrscheinlich inklusive 
 

 
Überfahrt nach Sassnitz, Autohelm 800 läuft super 



 
Nordperd, Rügen 
 

  
MK 63, wird uns später tatsächlich rund Bornholm verfolgen, wir sehen ihn immer wieder 
 

   
Ansteuerung Sassnitz  



 
Sassnitz 
 

 
unfertige Steganlagen in Sassnitz 
 
 
30.06.2008 
 
0.00 Uhr, vor Sassnitz leuchtet die Ölwarnlampe auf. Das geht ja gut los! Wir machen die 
Maschine aus und lassen uns in der Dünung treiben. Das ist vielleicht ein komisches Gefühl. 
Im Dunkeln treibt die Antoni vor den Lichtern von Sassnitz, ohne Segel und Motor, in der 
Ostsee. Ich prüfe mit der Stirnlampe und der MagLight den Ölstand erneut, fülle etwas Öl auf 
und finde nach ein paar Minuten das Dilemma. Ein Steckkontakt am Regler ist abgegangen. 
Ich stecke ihn wieder auf, sichere den Stecker mit etwas Klebeband und es kann weiter gehen. 
Motor wieder an und hinaus in die dunkle Nacht. Gegen 1.00 Uhr machen wir die 
„Wacheinteilung“, Jens haut sich zuerst in die Koje. Er hat ja auch ein klein bisschen Bier 
getrunken und kann die erste Mütze Schlaf gut gebrauchen. Ich bin viel zu aufgeregt um 
meine erste Nacht auf See zu verschlafen. Wir vereinbaren nach Bedarf zu wechseln. Der 



Motor schnurrt bei 5 Knoten Marschfahrt perfekt, der Einzylinder verrichtet seine Arbeit ganz 
hervorragend und schiebt die ANTONI mit kräftigen 6 PS über die Ostsee. Der Autohelm 800 
steuert den Kurs Richtung Rønne, der Mac läuft in der Kajüte, der Plotter zeigt den Weg, alles 
gut. Rügen bleibt langsam achteraus, die Lichter entfernen sich langsam. Wir haben klare 
Sicht. Noch 42 SM to go. Bei 21 Metern Wassertiefe und 14 Grad Lufttemperatur, sowie 17 
Grad Wassertemperatur und keinem Wind aus West trage ich Rettungsweste, aber keinen 
Lifebelt. Wir haben die Abmachung, dass das Cockpit nicht verlassen wird, solange wir 
alleine im Cockpit sind. Bei Bedarf ist der Andere zu wecken. Wenn das Cockpit im Dunkeln 
verlassen wird, dann nur unter Aufsicht und der Lifebelt ist anzulegen! Zu dieser späten 
Stunde ist Pepsi Light mein bester Freund. Jens schnorchelt in der Koje, die Leuchtfeuer 
Arkona und Sassnitz erleuchten die Nacht weit hinter uns. Voraus sind einige große Schiffe 
zu sehen, aber nichts in unserer Nähe. Ganz schön Betrieb so nachts auf See...Um 2.15 Uhr 
schmecke ich Wind. Es weht mit 2-3 Bft aus Süd. Da Jens selig schläft, rolle ich gaaanz leise 
erst die Rollgenua aus und drossele den Motor. Wir machen 3 Knoten Fahrt. Jetzt setze ich 
zusätzlich das Großsegel aus dem Cockpit heraus. Das Segel liegt aufgetucht in den Lazy 
Jacks, gute Entscheidung, diese noch einzubinden! Mit der Stirnlampe arbeite ich in völliger 
Dunkelheit, das ist ein Riesenerlebnis. Ich mache den Motor aus und wir segeln 4-5 Knoten! 
PERFEKT! Bei absoluter Finsternis weht der leichte Wind und ANTONI rauscht durch die 
Wellen. Das ist so traumhaft, dass man das gar nicht angemessen beschreiben kann. Müde bin 
ich kein bisschen. Der Autopilot läuft einwandfrei, ich brauche nicht einzugreifen. Rügen 
bleibt achteraus, nichts mehr zu sehen. Noch 36 SM to go! Um 2.40 Uhr kommt vom BB 
achtern ein grosses Fischereifahrzeug mit Suchscheinwerfer auf Kollisonskurs auf. Ich 
spreche das Fahrzeug auf UKW Kanal 16 an und er teilt mir dann, nach Kanalwechsel auf 
Kanal 72, seine Kursänderung mit. Er hat uns auf dem Radar. Weiterhin berichtet er, dass er 
auf Dorschfang ist und unbeleuchtete Reflektortonnen ausgelegt hat, auf die wir genau Kurs 
halten! Da wir kein Radar auf 7,50m unterbringen konnten, haben wir keine Chance die 
Tonnen rechtzeitig zu erkennen, und er empfiehlt uns ca. 3 SM nach Norden abzulaufen, um 
das Tonnenfeld zu umfahren. Nur gut, dass ich noch den SRC/UBI gemacht habe und nun 
informiert werden konnte. Ich wecke Jens kurz, wir halsen und legen genau Kurs N an. Da 
Jens vor Müdigkeit friert und zittert schicke ich ihn wieder in die Koje. Au Backe, um 2.55 
Uhr rauschen wir in ca. 5m Entfernung an einer solchen Reflektortonne vorbei. Keine Chance, 
dieses Ding zu sehen in der Dunkelheit. Das hätte ordentlich gescheppert! Anschliessend lege 
ich wieder Kurs auf Rønne an. Um 3.15 Uhr beginnt es zu dämmern, es wird merklich heller! 
Kurs 44 Grad, noch 33 SM to go. Wir laufen dauerhaft über 5 Knoten. Um 3.20 Uhr kommen 
2 Leuchtfeuer in Sicht, nicht zu definieren. Kann das schon Bornholm sein? Um 3.40 Uhr 
passiert eine grosse Fähre schnell ca. 1 SM achtern. Keine Reaktion auf meinen Anruf auf 
Kanal 16 zwecks beabsichtigter Kursabsprache! Wind kommt jetzt raumer, ANTONI fängt 
stark an zu geigen. 5,5 Knoten Speed oder mehr...dauerhaft! Sicherheitshalber den 
Bullenstander gesetzt. Um 3.50 Uhr kommt der grosse Knall. Völlig unerwartet schlägt der 
Wind von Halbwind BB auf Halbwind SB um, also von N auf S. In dieser Nacht hat der Wind 
öfter gedreht, aber nie innerhalb von einer Sekunde so eklatant! Der Bullenstander hat nicht 
gehalten, ich hatte ihn nur locker durch die Curryklemme gezogen. Wir haben eine 
Patenthalse gefahren, und nun geht es richtig ab. ANTONI surft mit bis zu über 9 Knoten, 
nach GPS gemessen! Eine Wolkenwalze hat uns platt gemacht. Es sieht aus, wie eine viele 
Kilometer lange Wurst, die da über uns hinweggefegt ist. So etwas habe ich noch nie gesehen. 
Schlimme Fallwinde setzten uns zu, nach ca. 5 Minuten hat sich die Situation dann wieder 
etwas beruhigt. Inzwischen ist mir auch Jens zu Hilfe gekommen. Wir diskutieren dieses 
Phänomen und können uns keinen rechten Reim drauf machen. Die See ist nun aufgewühlt 
und unangenehm. Ich werde müde, will aber nicht in die Koje, aus Angst vor der 
Seekrankheit. Ich weiß, dass ich da anfällig bin. Nehme eine Reisetablette vorsorglich. Um 
4.10 Uhr quert voraus ein Schleppverband, das waren die Lichter, die ich für Bornholm hielt! 
Zwischen 6.00 Uhr und 7.00 Uhr überkommt mich eine schwere Müdigkeitsattacke, mir 
fallen ständig die Augen zu, mir wird kalt, mir wird im dösen langsam schlecht…und um 7.05 
Uhr bis 7.15 Uhr lautet dann der Eintrag von Jens im Logbuch: Stephan kotzt…Den Eimer 
zwischen den Beinen wird es mir langsam etwas besser. Jens kümmert sich wie eine Mutter 
um mich, bringt mir Feuchttücher und die Küchenrolle. Danach falle ich im Cockpit in einen 



komatösen Schlaf und Jens hält die Wache. Kurz vor 9.00 Uhr werde ich wach und sehe 
Bornholm voraus. Die See ist weiterhin mächtig unruhig, die Wellenhöhe schätzen wir auf 
1,5m. Sie rollen von schräg achtern an. Jetzt ist der Zeitpunkt da, wo ich es nicht mehr 
erwarten kann, dass der Törn zu ende ist. Es reicht, ich bin geschafft und genervt. Ich bringe 
uns sicher in den Hafen von Rønne rein, auch wenn wir den Yachthafen verpassen. Wir legen 
uns in den hintersten Winkel, in den Stadt- und Handelshafen. Hier liegen wir in einem 
kleinen Becken direkt in der Stadt vor der Kirche. Um 10.15 Uhr ist die Überfahrt zuende und 
mir geht es wieder besser. Nach 50 Seemeilen sind wir schon etwas stolz, dass wir mit der 
kleinen Delanta es hierher geschafft haben.  
Wir machen einen kurzen Spaziergang durch Rønne, laufen zum Sportboothafen rüber. Der 
ist ok, aber wir sind froh, dass wir im Handelshafen so schön liegen. Anschließend schlafen 
wir beide 2 Stunden im Cockpit in praller Sonne und verbrennen uns die Nasen. Inzwischen 
hat sich der Hafen gefüllt und wir werden auf dem Nachbarboot, einer Maxi 34 ”Big Dad”, 
zum Anlegebierchen eingeladen. Die älteren Leute kommen aus Wismar und erzählen uns 
etwas über ihr Vorleben als ”Funktionäre der Sektion Seesegeln...” Nun gut, jedem das Seine. 
Wir unterhalten uns gut, auch wenn wir nicht einer Meinung sind. Abends machen wir dann 
die ”City” unsicher und trinken noch einen Capucino und ein Bier für insgesamt 10 Euro! 
Viel hat Rønne sonst nicht zu bieten. 
 
WETTER:  warm, sonnig, 5 Bft. 
Duschen   0,70 Euro 
Liegegeld   15 Euro. 
 

 
Rønne, Stadt- und Handelshafen, citynah (wir sind das zweite Boot von links, das ganz Kleine) 
 

 MK 63... 



01.07.2008 
 
Um 10.00 aus dem komatösen Schlaf erwacht fällt kurz entschlossen die Entscheidung, dass 
wir weitersegeln. Wir wollen nach Allinge, um die Nordspitze Bornholms herum. Um 11.20 
Uhr legen wir ab, es ist sonnig, es weht mit Bft. 4-5 und die Wellen sind immer noch ca. 1,5m 
hoch. Wir motoren gegen den Wind an, aus dem Handelhafen hinaus, bis zur 
Ansteuerungstonne Rønne hinaus. Die Delanta stampft sich auch gegen den Wind nicht in den 
hohen Wellen fest. Wir sind begeistert, dass kaum Spitzwasser überkommt. Wir benötigen die 
Sprayhood nicht einmal beim Segeln! Was für ein tolles kleines Boot diese Konstruktion doch 
ist. Um nicht auf Legerwall zu geraten, motoren wir bis hierher und setzen dann erst die Segel. 
Nun haben wir einen feinen Halbwindkurs Richtung Norden und fliegen über die Ostsee. Das 
ist traumhaftes Bilderbuchsegeln, von so etwas träumt der Ostseesegler (und der Berliner 
Binnenseesegler erst recht!!!). Wir passieren Hasle, Vang und Hammerhavn, runden die 
Nordspitze in geringem Abstand, halsen und rasen weiter im Surf über die See. Nie sind wir 
unter 5 Knoten schnell, oft bis zu 7,5 Knoten. So könnte es tagelang weitergehen. Da wir aber 
nach Allinge wollen, rollen wir gegen 16.00 Uhr die Genua weg und starten den Motor um 
Allinge anzulaufen. Während ich das Großsegel berge geht der Motor aus. Ich erstarre und 
kann es nicht glauben. Wozu habe ich den Jockel in zwei Jahren zwei mal komplett sanieren 
lassen? Großsegel wird wieder durchgesetzt und der Motorraum geöffnet. Ich entlüfte das 
System und hänge kopfüber im Motorraum. Jens drückt den Starter und mir spritzt Diesel ins 
Gesicht. An der Einspritzdüse kommt es heraus, hier hat sich eine Dichtung verabschiedet. 
Was für ein Glück, dass es nicht vorhin auf Legerwall passiert ist...Mir platzt zwischendrin 
die Blase und ich schaffe es unter Jens´ungläubigem Blick grade noch auf das Klo. Ich hatte 
es mir stundenlang verkniffen, damit mir in der Kajüte nicht schlecht wird. Jetzt gibt es kein 
Halten mehr, ausgerechnet jetzt...that´s life. 
Wir beschließen nicht gegen den Wind den engen Hafen von Allinge anzusegeln, sondern 
nach einem Blick ins Hafenhandbuch, einem Anfunken und dem folgenden Telefonat mit 
dem Hafenmeister von Tejn, nach Tejn abzulaufen. Hier gibt es eine recht lange Mole, an der 
innen unter Segeln angelegt werden kann. Wir haben keine Chance bei 5 Bft in so einem 
engen Hafen aufzukreuzen, dann bräuchten wir Schlepphilfe. Jens übernimmt das Ruder und 
wir besprechen das Manöver. Wir haben unterschiedliche Vorstellungen, einigen uns aber auf 
Jens´ Manöveridee. Unter stark gereffter Genua treibt uns Jens in den Hafen von Tejn und wir 
machen an den Innenmole fest. Das hat Jens echt gut gemacht, ein Stein fällt uns vom Herzen. 
Der sehr nette Hafenmeister von Tejn, den wir leider nur telefonisch kennenlernen, verspricht 
uns einen Motorservice zu schicken, der innerhalb von 30 Minuten am Schiff ist. Der 
Gummiring an der Einspritzdüse ist kaputt und ist in den Motor gefallen. Der Monteur angelt 
die Rest aus dem Motor und setzt eine Kupferdichtung ein. Hier hat mein erster Motormann 
echten Mist gebaut! Danke dafür von dieser Stelle aus! 50 Euro wechseln nach einer Stunde 
den Besitzer, Glück im Unglück! Der Jockel schnurrt wieder. Wir verlegen in das Ostbecken 
von Tejn und liegen direkt am Haupthaus, vor den Duschen und dem Hafenmeisterbüro. 
Einmal kurz durch Tejn gelaufen, hier ist ja wirklich fast nichts los. Wir essen einen Pølser 
und einen Burger. An der Pølserbude versucht man uns dummdreist zu behumpsen... 
Nach 23 Seemeilen und einiger Aufregung lassen wir den Tag revue passieren und ziehen uns 
unter der Kuchenbude den ersten Teil von ”Fluch der Karibik” rein. 
Der Hafenmeister meinte übrigens, dass wir keine Liegegebühren zahlen brauchen, weil wir 
ja einen Motorschaden hatten! Schade, dass wir ihn nicht persönlich kennengelernt haben! 
 
WETTER:  Traumwetter, sonnig, 5 Bft, Wellen ca. 1m 
Liegegeld:  für uns kostenlos 
Duschen:   kostenlos 
 



 
Überfahrt nach Allinge/Tejn 
 

    
…immer mit Weste! 
 

 …herrlich, herrlich, herrlich! 



 

 
Hammerhavn und Nordspitze Bornholm 
 

 
Nordspitze Bornholms 
 

 
ganz im Norden 
 
 
 



  
Notanleger unter Segeln in Tejn                             warten auf den Motormann… 
 

 
Der Motorservice war schnell und gut! Danke! 
 
 
 
 



 Anschließend verholt ins Ostbecken von Tejn 
 

 
 

 
Jens stöbert in meinem Logbuch/Reisebericht, obwohl er sich immer deswegen lustig 
gemacht hat… �  
 
 



02.07.2008 
 
Gegen 10.00 Uhr bin ich aus der Koje gekrochen, Jens brauchte noch ein Stündchen länger. 
Wir beschließen heute zu den Erbseninseln Christiansø und Frederiksø zu segeln. Die liegen 
ca. 12,7 Seemeilen vor der Nordostküste Bornholms. Wir legen um 12.30 Uhr ab. Hart am 
Wind können wir die Inseln mit einem Schlag auf BB anlegen. Der Wind weht mit 4-5 Bft 
aus E/SE, es ist sehr sonnig und ca. 20 Grad warm. Hier wird das Wasser mal wirklich tief, 
unter uns sind bis zu 110m Wasser. Man fühlt sich wie ein Hochseesegler bei 1,5m Welle. 
Die Sicht ist hervorragend und wir können die Insen schon von Bornholm aus sehen. Gegen 
15.10 Uhr dreht der Wind zu unseren Ungunsten und wir bergen die Segel. Die letzten 3,5 
NM motoren wir. Um 15.50 Uhr legen wir auf der Frederiksø-Seite an. Hier sind 
Muringleinen an der Mole befestigt, die als Heckfestmacher dienen. Diese Leinen sind an 
einer am Grund verlaufenden Kette befestigt. Gar nicht unpraktisch. Wir als kleines Boot 
können immer noch direkt an Land festmachen, die Großen liegen meist in 3er oder gar 4er 
Päckchen. Das Liegegeld kostet hier 120 Kronen, ca. 16 Euro. Der Umrechnungskurs ist 
schlecht, wenn man in Euro bezahlt. Hier werden 2 Euro zusätzlich berechnet. Insgesamt 
zahlen wir also 18 Euro, aber inklusive ist ein Begleitheft über die Erbseninseln. Strom ist 
direkt am Steg, duschen irgendwo ”über dem Kaufmann”. Abends machen wir einen 
einstündigen Rundgang über beide Inseln…und haben uns dabei schon reichlich Zeit gelassen. 
Es ist eine wirklich sehr hübsch hier. Die alten Festungsanlagen sind beeindruckend. Der 
Abend mit einem wunderschönen Sonnenuntergang ist traumhaft schön, allerdings sind wir 
das erste Boot, dass im abendlichen Schatten liegt. Als es dann dunkel wird, bauen wir wieder 
die Kuchenbude auf (Jens findet das Ding lächerlich, ich lebensnotwendig) und ziehen 
uns ”Fluch der Karibik 2” rein. Nachts wird es schon recht frisch. 
 
WETTER:  Traumwetter, sonnig, 4-5 Bft, Wellen ca. 1-1,5m 
Liegegeld:  18 Euro 
Duschen:   inklusive, haben wir aber nicht genutzt 
 

 
 



 
Einfahrt Südhafen 
 

 
wir sind das vierte Böötchen von links 
 

 
tja, sie Schattenseite… 
 
 
 
 



 
der Nordhafen, hier muss geankert werden 
 

 die Klappbrücke teilt den Hafen in Nord- und Südhafen, 
verbindet Christiansø und Frederiksø, wird so gut wie nie hochgeklappt 
 

 
wilde Natur, wirklich schön 
 
 



 
 

 
 

 



 
 

 
 

 
 



 
in der Regel sind die Boote dort so groß... 
 

 
 

 
 
ähem…ja, es war hier besonders schön, daher auch viele Fotos… 
 
 
 
 



03.07.2008 
 
Gegen 8.00 Uhr sind wir aus den Kojen gekrochen uns haben uns den beginnenden 
Hafentrubel in der warmen Morgensonne angeschaut. Ganz gemütlich haben wir dann im 
Hafen abgegammelt, bis wir dann gegen 11.30 Uhr mit Ziel Gudhjem abgelegt haben. Bei 3-4 
Bft, später 3 Bft und 1-2m Wellen sind wir auf Halbwindkurs SW auf Kurs 226 Grad die 9,7 
Seemeilen nach Gudhjem förmlich gesurft. Gegen 13.45 Uhr sind wir den Nordhafen 
angelaufen, da dieser, laut Hafenhandbuch, bei diesem O-Wind einfacher anzulaufen ist. Das 
ist auch korrekt, jedoch war hier gar nichts los und der Hafen sah wenig verlockend aus. Also 
haben wir sofort wieder umgedreht und sind direkt wieder ausgelaufen. Um 14.00 Uhr sind 
wir dann in die sehr schmale Hafeneinfahrt des Südhafens eingelaufen. Hier müssen wir ganz 
genau nach den Peilmarken fahren, da links und rechts Granitriffe neben der nur 11m breiten 
Rinne liegen. Das Wasser schäumt und spritzt, die Wellen schieben von hinten. Wir geigen, 
bei höher Dünung von achtern, in den Vorhafen und finden dann einen letzten kleinen Platz 
ganz hinten im Haupthafen an der Kaimauer. Mit einem perfekten Anleger rückwärts steht 
ANTONI neben der Kaimauer und wir machen fest. Auch hier ist Strom direkt am Liegeplatz 
verfügbar. Verwunderlich ist hier auf Bornholm grundsätzlich nur, dass kaum CE Dosen 
betrieben werden. Fast überall werden normale dänische Dosen genutzt, in die unserer 
Schukostecker passen.  
Wir machen direkt einen Spaziergang durch Gudhjem. Der Ort liegt sehr steil am Berg, wir 
lesen sogar, dass bergab das Fahrradfahren hier verboten ist. Wir fühlen uns sehr wohl. 
Abends gehen wir in der Fischräucherei essen. Vom frittierten Fischfilet mit versalzenen 
Pommes kann ich allerdings abraten, das Fischbuffet von Jens sieht allerdings sehr lecker aus. 
Abends telefoniere ich noch mit Alexander, der uns im Internet drei Wetterseiten durchgibt. 
Drei verschiedene Wetterseiten, drei verschiedene Vorhersgaen für die nächsten Tage. So 
langsam müssen wir auch einen passenden Absprungtag für die Überfahrt zum Festland 
finden. Alles deutet auf eine Winddrehung auf West /Südwest hin...das wäre Mist. 
 
WETTER:  Traumwetter, sonnig, 25 Grad, 3-4 Bft, Wellen ca. 1-2m 
Liegegeld:  16 Euro (120 Kronen) 
Duschen:   inklusive (öffentliche Dusche und Toilette) 
 

 
 



 
Haupthafen 
 

 
 

 
 
 
 
 
 
 



 
Vorhafen mit Anlegestelle für die Fähre 
 

 
Die Riffe vor der Einfahrt… 
 

 
Ja, da mitten muss man durch… �  



 
Es wurde windiger… 
 

 
 

 
die Sonne brennt, Kuchenbude als Sonnenschutz rauf 
 
 
 
 
 



             

       
     

 
 

 
 
  



 es kommt nicht rüber, wie steil das wirklich ist... 
 

 
 
04.07.2008 
 
Nachdem wir gegen 10.00 Uhr aufgestanden sind habe ich gefrühstückt und dann die Lage 
gepeilt. Der Blick über die Mole zeigt eine aufgewühlte See, genau auflandig. Die Sonne 
scheint und es ist sehr warm, daher ist es verlockend auszulaufen. Wir holen einen 
Wetterbericht beim Hafenmeister ein, der ihn direkt aus dem Internet ausdruckt. Die 
Vorhersage sind 5-6 Bft. Der Windmesser zeigt auch 5-6 Bft. In der Zwischenzeit legt sich 
eine Chartercrew mit einer Hanse 40 zu uns ins Päckchen. Wir liegen innen an der Mauer, das 
fast doppelt so grosse Boot aussen...ich bin sehr froh über meine dicken schwarzen 
Kugelfender! 
Umlegen ist schwierig, da der Hafen sich zunehmend füllt. Draussen ist es sehr kabbelig, die 
Boote kommen alle rein. Wir beschliessen einen Hafentag und schliessen und der netten Crew 
der Hanse an. Wir machen eine Bustour mit einem Touristenticket über die Insel. Das Ticket 
gilt für alle Buslinien, gilt 24 Stunden und kostet 70 Kronen. Das st ein fairer Kurs und wir 
sehen was von der Insel. Zunächst fahren wir quer über die Insel nach Rønne, dort steigen wir 
um in einen Bus, der uns an der Westküste, über die Südküste nach Dueodde fährt. Dort 
steigen wir aus, da hier die legendären Sandstrände auf uns warten. Wir machen einen 
schönen Strandspaziergang. Auf dem Rückweg falle ich über meine eigenen Füsse und knalle 
wie ein Blöder auf den Holzsteg am Strand. Meine Kamera hat nen Kratzer auf der Linse, 
mein Knie blutet und ich werde noch ein paar Wochen etwas davon haben (was ich aber erst 



hinterher erfahre...) Man ist das dämlich...wir hetzen über den Holzsteg am Strand, durch den 
kleinen Wald, damit wir in allerletzter Sekunde den Bus erreichen, der schon am Abfahren 
war. Der Nächste fährt erst in zwei Stunden und es ist schon nach 18.00 Uhr. Entlang der 
Ostküste geht es dann zurück nach Gudhjem. Für die Tour nach Hammerhavn ist es schon zu 
spät, wir sind erschöpft. Als wir zurückkommen ist der Hafen geschlossen. Ab Bft 6 und 
auflandigem Wind werden die Tore zwischen Vorhafen und Haupthafen in vielen kleinen 
Bornholmer Häfen geschlossen, und keiner kommt mehr rein oder raus. Dies wir durch einen 
roten Ball gekennzeichnet, oder Nachts durch entsprechende Lichtsignale. Wir haben davon 
gelesen, aber es ist klasse, dass man auch das mal erlebt. Draussen tobt die See, wir liegen 
sanft und sicher ohne Schwell im Hafen. Hauptsache, wir können morgen weiter...Es 
folgt ”Fluch der Karibik Teil 3” 
 
WETTER:  sonnig, 25 Grad, 5-6 Bft, Wellen ca. 1-2m 
Liegegeld:  16 Euro (120 Kronen) 
Duschen:   inklusive (öffentliche Dusche und Toilette 
 

 
wir sind ein klitzekleines bisschen kleiner... 
 

 
das ist der Strand von Dueodde, wunderschön 
 



 
 

 
die Südspitze Bornholms 
 

 
Der rote Ball signalisiert bei der Rückkehr von der Bustour: Hafen ist geschlossen! 
 



 
Das Tor zwischen Vorhafen und Haupthafen ist geschlossen worden. 
 

 
Ab Windstärke 6 und auflandigem Wind wird zu gemacht 
 

 
warten auf weniger Wind… 



 

 
 
05.07.2008 
 
Die Sonne steht wieder hoch am blauen Himmel, als wir gegen 11.15 Uhr den Hafen in 
Richtung Svaneke verlassen. Der Wind weht nur noch mässig mit 2 Bft aus W / NW. Der 
Hafen wurde früh morgens wieder geöffnet, so dass alle wieder in See stechen können. 
Die Sonne brennt, wir haben fast 30 Grad Lufttemperatur. Wir fühlen uns wie in der Südsee. 
Wir segeln mit der Hanse 40 ”Monsun” eine kleine Privatregatta und segeln die ganze Zeit 
einen wunderschönen Schmetterlingskurs mit ausgebaumter Genua und festgesetztem 
Großsegel. Jens kann, wie immer, gar nicht verstehen, dass ich lieber von Hand steuere, weil 
es mir so viel Spass macht. Er ist eher der Autopilotensegler. Die Hanse muss mit der 
Selbswendefock vor dem Wind kreuzen, so dass wir die Regatta nicht verlieren! Wir kommen 
annähernd gleichzeitig in den Hafen, die Hanse hat aber eher den Motor gestartet. Gegen 
13.30 Uhr kommen wir in Svaneke an. Hier muss man auch genau nach den Peilmarken 
einlaufen, da auch hier einige Riffe vor der Einfahrt liegen. Wir kommen durch einen großen 
Vorhafen, der auch gleichzeitig ein Seewasserschwimmbad integriert hat. Im Haupthafen 
drehen wir eine Runde und erkennen, dass wir doch im Vorhafen bleiben müssen. Es ist 
nichts frei. Hier liegen fast ausschliesslich einheimische Boote. Wir beschliessen an der 
Hanse längsseits zu gehen und drehen einige Runden, bis die Hanse festgemacht hat. Dann 
gehen wir ins Päckchen, diesmal liegen wir aussen, dass günstiger ist. Wir zahlen beim 
Hafenmeister das Liegegeld in Höhe von 17 Euro. Auch hier bekommen wir einen schlechten 
Wechselkurs von 7,1:1. Eigentlich kostet das Hafengeld 120 Kronen. Die Duschen und 
Toiletten sind sehr gut gepflegt und mit einem Codeschloss inklusive. Duschen, so lange man 
möchte! Der Hafenmeister leiht uns noch ein sehr langes Stromkabel, das wir diesmal 
ungünstig zum Stromanschluss liegen. Der Tag ist traumhaft schön, mit Abstand der wärmste 
Urlaubstag! Wir machen einen ”Stadtbummel” und essen mal wieder Pølser. Auch hier 
werden wir wieder behumpst. Auf Nachfrage bekommen wir immerhin etwas Geld zurück, 
aber nicht alles! Irgendwie will hier jeder seinen Schnitt an den Touristen machen. Wir lernen: 
nächstes mal nehmen wir Kronen mit. Selber Schuld! 
Svaneke ist ein wunderschöner kleiner Hafen, direkt in der Stadtmitte. Es gefällt uns 
ausgesprochen gut. Jens fährt mit dem Mädchen Nina vom Nachbarboot mit dem 
motorisierten Beiboot eine ganze Weile im Hafen und vor der Mole spazieren und kommt 
klatschnass wieder.Wir sammeln Abend wieder die Wetterdaten und diskutieren, wie es nun 
zurück gehen soll. Wir haben verschiedene Alternativen. Problem, der Wind dreht auf W / 
SW, genau dahin, wo wir hinwollen. 



Optionen: 
Svaneke – Rønne – Sassnitz – Kröslin (mind. 3 Tage) 
Svaneke – Kröslin (ca. 83 SM) 
Svaneke – Sassnitz (und abwarten) 
Svaneke – Swinemünde (optional, aber auch nicht wirklich günstig) 
Svaneke – Kolberg (verlieren wirzu viel weg in die falsche Richtung) 
 
Leider soll der Wind in den nächsten Tagen immer aus der falschen Richtung drehen. Jetzt 
rächt sich der Hafentag in Gudhjem. 
 
WETTER:  Traumwetter, sonnig, 30 Grad, 2 Bft, Wellen max. 1m 
Liegegeld:  17 Euro  
Duschen:   inklusive (mit Codeschloss, sehr gut!) 
 

 
 

 
einfach herrliches Schmetterlingsegeln 
 



 
diesmal können wir dicht unter Land segeln… 
 

 
…und sind dann auch schon in Svaneke… 
 

 
...wo als erstes das Sonnensegel gesetzt wird...was für eine Hitze! 
 



 
der Haupthafen war voll, hauptsächlich einheimische Boote 
 

 
wir liegen im Vorhafen im Päckchen an der Hanse 40 „Monsun“ 
 

 
…der sich dann auch schnell füllt 



 
sagte ich schon, dass ich froh war, diesmal aussen zu liegen...??? 
 

 
Hafenmeisterbüro, Duschen, Toiletten, Waschmaschine, Infomaterial 
 

 
Jens hat Spaß mit Nina, dem Mädchen vom Nachbarboot 
 
 
 



 
...und kommt gut geduscht zurück �  
 

 
Der Skipper in der Abendsonne 
 

 
fotografisch wertvoll in Szene gesetzt �  
 
 
 



06.07.2008 
 
Nachdem wir gegen 9.00 Uhr aufgestanden sind, weil sich die Monsun Richtung Rønne 
verabschiedet hat, haben wir gefrühstückt. Jens hat in der Räucherei am Hafen leckeren warm 
geräucherten Lachs mit Brot geholt. Ich wollte erst nicht, bin dann aber doch gleich noch 
einmal losgewetzt, als Jens die Schachtel im Cockpit geöffnet hat. Mannomann, hat das 
geduftet. Leider habe ich für die 4 Euro, die Jens bezahlt hat, etwa nur die Hälfte seiner 
Portion bekommen...hier wird nicht gewogen, sondern geschätzt. Trotzdem ist es günstig und 
sehr lecker. Dann schlendere ich nochmal in die City und besorge ein Mitbringsel für meine 
Jungs. Dänische ”Bob der Baumeister” Malbücher sind genau das Richtige. Nach einem 
leckeren dänischen Softeis mache ich gegen 12.00 Uhr einen letzten Motorcheck und fülle 
Diesel nach. Dann fädle ich noch das Unterliek neu ein. Das hat sich etwas am letzten Ende 
aus der Nut gezogen. Hier muss im Winter noch mal der Segelmacher ran. Der Plan nach den 
heutigen Aussichten ist einfach, wir wollen Svaneke – Kröslin direkt anlegen, ca. 83 SM! Der 
Wind steht ungünstig, aber er könnte noch ungünstiger stehen. Vielleicht können wir hart 
direkten Kurs SSW anlegen?! Um 12.15 Uhr schmeissen wir die Festmacher los und haben 
direkt nach der Ausfahrt, hinter dem Riff, schon die Segel gesetzt. Der Wind weht mit 4 Bft, 
heute ist es zum ersten mal bedeckt, aber immer noch warm. Nicht ganz hart am Wind 
schiessen wir mit dauerhaft über 6 Knoten durch die Wellen. Bei Listed verheizen wir eine 
schwedische Albin Vega, die allerdings nur unter einer großen Genua läuft, sehr deutlich. Die 
Kardinaltonne ”Ost” vor Nexø passieren wir knapp westlich, aber für uns ”Kleine” ist es hier 
tief genug. Am Kap vor Dueodde frischt es dann auf saftige 6 Bft auf, die Welle steht steil 
und wir müssen nun hart am Wind anliegen, um keinen Weg nach Luv zu verschenken. Die 
Genua wird eingerefft. Erstmals stampfte sich ANTONI bei fast 2m Welle etwas fest. 
Nachdem wir ein wenig abfallen rennt sie wieder. Jens versucht telefonisch verschiedene 
Freunden in Deutschland Wetterberichte und Vorhersagen abzuringen. Die Prognosen sind 
ungünstig, es dreht immer weiter gegenan...Dann plötzlich geraten wir gegen 17.00 Uhr in 
eine Flaute. Kein Wind, aber die Dünung steht...wir Motoren mit stehendem Groß gegenan. 
Just in dem Moment, wo sich die See wieder etwas beruhigt hat, geht das niedliche kleine 
Ölwarnlämpchen wieder an...grrr, das wird langsam eine Hassliebe zwischen mir und diesem 
mistigen kleinen roten Lämpchen...ich mache den Motor aus und wir lassen uns in Sichtweite 
von Bornholm treiben. Na so eine Überraschung, das Kabel ist wieder einmal ab. Nun ist der 
Kabelschuh gebrochen...tja, alle lachen immer über meine segelnde Werkstatt. Ich hole mein 
Werkzeug raus, schneide das Kabel ab und presse einen neuen Kabelschuh drauf. Irgendwie 
will der Motor nicht wieder anspringen, er ist offensichtlich mal wieder etwas zu warm. Wir 
lassen ihn einige Minuten abkühlen und pinkeln über Bord. Die Toilette ist wieder mal 
leergepumpt und saugt kein Wasser mehr an. Das hatten wir auch schon einmal, ist einfach zu 
beheben, aber nicht hier draussen. Danach startet der Jockel wieder brav und wir 
segelmotoren weiter nach SSW. Dabei bleibt es die nächsten Stunden. Der Autpilot läuft, der 
Plotter plottet, der Apple koppelt mit...kein Wind, leichte Dünung und der Diesel rattert brav. 
Wir lesen, quatschen und geniessen noch einmal die hohe See. Morgen ist alles 
vorbei...leichter Wehmut macht sich breit. Aber ich freue mich auch sehr auf meine Familie 
zu Hause. Um 20.00 Uhr sind wir mit der Monsun zu einem Gespräch auf Kanal 72 
verabredet. Die müssten schon längst in Rønne sein, wir sind schon weit draussen auf See. 
Bornholm ist nicht mehr zu sehen, die Reichweite von UKW gibt das nicht mehr her. Schade. 
Gegen 20.30 Uhr zieht weit voraus ein dunkles Unwetter mit Gewitterblitzen vor Rügen auf. 
Ich ziehe die Regenklamotten an, mann weiss ja nie...Westen tragen wir sowieso immer auf 
See. Lifebelts werden zurechtgelegt und wir beobachten das Wetter. Wir fragen uns, ob wir es 
nördlich umfahren sollen, entscheiden uns aber dagegen. Wir hoffen, dass es südlich abzieht. 
Dem ist auch so, aber trotzdem wird die Nacht feucht. Immer wieder regnet es sinnflutartig. 
Wir haben erstmals die Sprayhood hochgeklappt und ich verkrümle mich darunter. Der 
Autopilot macht seinen Job erstklassig. So muss ich nur alle paar Minuten mal einen 
Rundumblick machen während Jens drinnen schlummert. Wir segelmotoren weiter. Einmal 
habe ich die hoffnung, dass wir segeln können, drossele den Motor, ziehe die Genua raus, ist 
auch schon wieder der Wind weg und der nächste heftige Regenschauer deckt uns ein. Also 
weiter segelmotoren. Wir wechseln uns ab. Ich döse von 0.00 Uhr bis 2.00 Uhr im Cockpit 



vor mich hin (ich soll geschnarcht haben...), Jens schläft von 2.00 Uhr bis 4.00 Uhr. Lange 
schon sehen wir das Leuchtfeuer der Greifswalder Oye blinken, Stunden später, gegen 3.33 
Uhr ist die Oye querab. Zu diesem Zeitpunkt bin ich durchnässt, kalt und genervt, weil müde. 
Um 4.00 Uhr wecke ich Jens da der Veritasgrund voraus liegt, einige Fischerboote entgegen 
kommen, und wir vereinbart haben, dass wir dieses enge Fahrwasser lieber mit 4 Augen 
passieren. Plötzlich hat der Apple keinen Strom mehr, der Plotter flackert...die Batterie ist 
nach Anzeige auf 9,7 Volt runter. Wie kann das sein? Im Nachhinein ist die Rechung einfach. 
Der Stromwandler von 12V auf 220V von Notebokk frisst Strom ohne Ende, das Notebook an 
sich zieht auch heftig was weg, der Autopilot war schwer beschäftigt und die 
Kompressorkühltruhe war auch durchgehend in Betrieb. Dazu kommen dann noch 
Kleinigkeiten wie die Posis, der Plotter und das Funkgerät...hier stossen nach fast 18 Stunden 
Betrieb auch 165 AH an Ihre Grenzen. Nur gut, dass Jens alles minutiös in seinem Apple 
eingetragen hat �   
Also schalten wir alles aus, was geht, sogar die Logge, den Windmesser, die 
Dreifarbenlaterne ersetzt die Motorposis, der Plotter wird auf weniger Helligkeit gestellt. So 
erholt sich die Batterie etwas. Mit den Seekarten auf dem Schoß und den Geonav Plotter 
hangeln wir uns im Zweilicht durch den Veritasgrund und die Peene-Einfahrt. Die Peilfeuer 
sind gut zu erkennen. Um Punkt 6.00 Uhr legen wir in der Marina Kröslin an, nach 83 
Seemeilen nonstop und fast 18 Stunden segeln/motorsegeln. Wir hauen uns erst einmal in die 
Koje und schlafen bis um 12.00 Uhr. Nach einem schönen 4 Minutenduschen sind wir wie 
neugeboren. Ich checke den Motor und bekomme fast eine Krise. Der Lichtmaschinenregler 
ist komplett abgefallen, zwei Schrauben haben sich in Luft aufgelöst. Alle Motorkabel sind an 
diesem Regler angeschlossen, der nun einfach auf dem Boden des Motorraumes liegt. Das die 
Kiste weitergelaufen ist, grenzt fast an ein Wunder. Ich repariere das schnell, hier im Hafen 
liegend ist das ja eine Kleinigkeit. 
Wir machen einen Krantermin für morgen 17.00 Uhr in Berlin aus und bereiten das Boot zum 
Mastlegen vor. 
Jens verschwindet in seiner ”Stammkneipe” im Hafen, ich haue mich früh in die Koje und 
lese ein paar Stunden. 
 
WETTER:  bedeckt, regnerisch, 20 Grad, 4-6 Bft, Wellen ca. 1-2m 
Liegegeld:  10,50 Euro 
Duschen:   1,50 Euro / 4 Minuten 
 
 
08.07.2008 
 
Wir sind gegen 9.00 Uhr letztmalig in diesem Urlaub aus der Koje gekrochen. Der Himmel 
weint mit uns...Nach dem Duschen haben wir das Boot so weit wie möglich ausgeräumt und 
Jens hat alles im VW Bus verstaut. Dann haben wir gegen 10.30 Uhr den Mast gelegt und 
alles festgezurrt. Als wir um 11.30 Uhr kranen wollen, wie mit dem Hafenmeister besprochen, 
sagt er uns, dass er Pause bis um 13.00 Uhr hat. Wir kochen innerlich und machen ihm klar, 
dass wir um 17.00 Uhr in Berlin einen Krantermin haben und das gar nicht lustig finden. 
Nach ein paar blöden Sprüchen krant er uns dann doch mit dem Turmdrehkran. Wir zu 
Törnbeginn beim Kranen schüttet es aus Kübeln und wir sind völlig nass. Nachdem alles 
verzurrt ist starten wir dann gegen 12.30 Uhr in Richtung Berlin. Diesmal nehmen wir die 
Autobahn �  
 



 
Warten auf das Auskranen... 
 

 
Abfahrbereit 
 

 
End of Törn 2008, Antoni wieder in Spandau-Pichelswerder 


